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520 DIE BERNER WOCHE

Bärz, loohi zîebt es di?
Säg mer, too dänkTcb du bi?
Säö mer, loas cblopfifcbt fo bert?
,,/ld), für mi ifcb bie uffe kei Rueb,

mit de Scbioalbe de Bärge zue
möcbf i ga |lüge=n=und bei!

©ef)nfud)t nad) ber feintât.
Von Gottlieb 3akob Kubn.

binter äir Gletfcberioand
Steit ja mps Vaterland,
0 loie fo lieb und une fcbön!
D'Glogge töne=n=und 's /Upborn dry,
Scbön'res (ba uf der Wäit nüt fp.
War icb docb nume fcbo dörtl

Blib i de äcbt allei?
Gaud) bifd) de! Hei, o nei!
's ijcb fälbander oil bas.

/Iber gället, ibr £üt, ibr uaüfjt

Wäger nit, was mi liebt u cbüßt
U toie mis Sdiäßeli beißt?

Had) ob em Dörfli zue
Baut' i mys Bus a d'5Iueb
Under em Zlborn am Bad).
Und i jucbzti: 3ube, jubu!
/Uli Iborge de 5lüebne zue,
U di 5lüeb jucbzte mit mir!

/Iber du liebi Zpt,
Wie ijd) 00 bie fo lopt,
Wyt zu mpm £iebe bei!
/Icb, es bet mer îd)o mängijd) z'tlacbt
Os Schlafe gnob und mi z'briegge g'macbt
Beimet, toie bijd) mer fo lieb!"

fdjußbewegung ift beftrebt, bie urfprüngliche, reine 2xadjt
roieber heräuftellen, ben Scßnictfdjnatt uttb unnötige proben*
bafte 3utaten 3U entfernen unb eine angenehme tleibfame

6mmentaleitrad)t. Jlusgebkleld mit kalandrlerter Sdjürze.
Pljot, îtefdjlimnnti, ßongnau.

grauentleibung 3U fcfjaffcrt. 35aß es babei nicht ohne Um
paffung an bett ©efdjmlad ber heutigen ©eneration (turje
fRöcte) unb an bie praïtifdjen Sebürfniffe bes Ulltags (um
beengte Urme) geht, ift ber fftihrerin biefer 23ewegung öe=

mußt. 3hre Sorfdjläge unb IRatfcßtäge haben bereits 23e=

aeßtung unb Uuswirtung gefunben; bie Sradjfengefdjäfte
bringen bereinigte unb reformierte SRobelle auf ben ÏRarft,
bie tleibfam unb prattifcß 3ugleich finb, toie unfere obem
ftehenbe Ubbilbungen seigen., SBir entnahmen biefe Ub=
bilbungen mit gütiger (Erlaubnis bes Berlages aus ber
SracßtemSeilage bes ,,(Emmentbaier*23Iattes" oom 2.Uuguft.

Ob bie nicht weniger tleibfame ©uggisberger=f£rad)t,
bie feßier oerfihtounbene Simmentaler* unb Oberhaslitradjt
fich ebenfo gut regenerieren laffen, toie bies mit ber (Emmern
taler ber fjrall 3U fein fdjeint, ift fraglich- (Es braucht einen
getoiffen SBoßlftanb 311m fjefthalten an einer überlieferten

emmcntalertract)t. Vornehm wirkendes Werktagskleid.
$I)Ot. $ötla, S3etn.

fo glänaenb, baß ihre Sewolmcr fich ben £urus einer £anbes»
trüdjt als Ulltagsfletb erlauben tonnen.

immerhin ift boct) bie äRöglidjteit benfbar, baß fid)
bie £anbestrad)t als Sonntagsfleib roieber einbürgern ließe,
ba roo fie als folches oerfebwuttben ift. 9/tdn tanrt fid) bod)
ficher nichts Schöneres oorftellen als eine fonntäglidj« Dorf*
gaffe, belebt mit frifchen, faubereit Sradjtenträgermnen, bie
fidj ber innern frauenhaften Ubeligteit beroußt finb, bie
eine althergebrachte bracht 3ur Sorausfeßung hat, toenn
fie 3U ihrer heften Stiftung tommen foil- äftit einem
Sracßtenfeft, mit Dracßten, bie nur an befonbent Uniäffen
getragen werben, ber bloßen Senfation unb SReugierbe 3ur
Schau, ift es eben nicht getan. Sod) wollen wir bannt
nicht fagen, baß nicht auch biefe Sracßtenfefte unb £TelpIer=
chilben, wenn fie fich in anftänbigen unb gefetteten fRahmett
bewegen, 3ur fjörberung ber Sradßtenbewegung in bem eben
gefd)ilberten begrüßenswerten Sinne beitragen tonnen.

bracht, bie eben in ber £erftellung unb im Unterhalt teurer
3U ftehen tommt, als bas fReuntobifdje, wenn fie bem ©e=

fdjntad ber fReujeit angepaßt wirb. Unb bie ©egenben,
bie hier in $rage tommen, ftehen wirtfdwftlid) leiber nicht
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wohi 2ieht es ist?

5äg mer, wo àksch ciu hi?
5äg mer, was chiopsischt so dert?
,,/Ich, sûr mi isch hie usse keî iîueh,
Mit äe Schwalbe âe karge z:ue

Möcht' i ga slüge-n-uncl hei!

Sehnsucht nach der Heimat.
Von Kottiieb Zakob Xuhn.

hinter äir Metscherwanö
5teit ja m>)S Vaterianci,
0 wie so lieb unä wie schön!

V'SIogge töne-nmnö 's Ziphom clrv,
Zchön'res cha ns öer Mit nüt sp.

Mr ich cioch nume scho öört!

küb i öe ächt aiiei?
6auch bisch äe! stei, o nei!
's isch säibancier vü das.

àr gäiiet, ihr Lüt, ihr wußt
Mger nit, was mi liebt u chüßt
st wie mis 5chätzeii heißt?

stach ob em Vörsii z^ue

kaut' i mì)s hus a ä'SIueh
stricter em tihom am kach.
strict i juchai: Zuhe, juhu!
Mi Morge cie Siüehne xue.
st cli Slüeh juchà mit mir!

Mer ciu üebi Mt,
^Vie isch vo hie so wht,
Mt ^u mpm Liebe hei!
M, es het mer scho mängisch ^'stacht
vs Zchlase gnoh unci mi ^'briegge g'macht
Heimet, wie bisch mer so lieb!"

schutzbewegung ist bestrebt, die ursprüngliche, reine Tracht
wieder herzustellen, den Schnickschnack und unnötige protzen-
haste Zutaten zu entfernen und eine angenehme kleidsame

kmmentsieiUrscht. àzgehicielâ mit ksianärierter Zchàe,
Phot, Aesthlimann, Langnau,

Frauenkleidung zu schaffen. Daß es dabei nicht ohne An-
passung an den Geschmack der heutigen Generation (kurze
Röcke) und an die praktischen Bedürfnisse des Alltags (un-
beengte Arme) geht, ist der Führerin dieser Bewegung be-
wußt. Ihre Vorschläge und Ratschläge haben bereits Be-
achtung und Auswirkung gefunden: die Trachtengeschäste
bringen bereinigte und reformierte Modelle auf den Markt,
die kleidsam und praktisch zugleich sind, wie unsere oben-
stehende Abbildungen zeigen.. Wir entnahmen diese Ab-
bildungen mit gütiger Erlaubnis des Verlages aus der
Trachten-Beilage des „Emmenthaler-Blattes" vom 2. August.

Ob die nicht weniger kleidsame Euggisberger-Tracht,
die schier verschwundene Simmentaler- und Oberhaslitracht
sich ebenso gut regenerieren lassen, wie dies mit der Emme-n-
taler der Fall zu sein scheint, ist fraglich. Es braucht einen
gewissen Wohlstand zum Festhalten an einer überlieferten

kimmmtaieiNacht. Vornehm wirkendes Nlâwgskicici.
Phot. Kollo, Bern.

so glänzend, daß ihre Bewohner sich den Lurus einer Landes-
tracht als Alltagskleid erlauben können.

Immerhin ist doch die Möglichkeit denkbar, daß sich

die Landestracht als Sonntagskieid wieder einbürgern ließe,
da wo sie als solches verschwunden ist. Man kann sich doch
sicher nichts Schöneres vorstellen als eine sonntägliche Dorf-
gasse, belebt mit frischen, sauberen Trachtenträgerinnen, die
sich der innern frauenhaften Adeligkeit bewußt sind, die
eine althergebrachte Tracht zur Voraussetzung hat, wenn
sie zu ihrer besten Wirkung kommen soll- Mit einem
Trachtenfest, mit Trachten, die nur an besondern Anlässen
getragen werden, der bloßen Sensation und Neugierde zur
Schau, ist es eben nicht getan. Doch wollen wir damit
nicht sagen, daß nicht auch diese Trachtenfeste und Aelpler-
chilben, wenn sie sich in anständigen und gesitteten Nahmen
bewegen, zur Förderung der Trachtenbewegung in dem eben
geschilderten begrüßenswerten Sinne beitragen können.

Tracht, die eben in der Herstellung und im Unterhalt teurer
zu stehen kommt, als das Neumodische, wenn sie dem Ge-
schmack der Neuzeit angepaßt wird. Und die Gegenden,
die hier in Frage kommen, stehen wirtschaftlich leider nicht
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